
Rezensionen760

Ferner ware 1M Zusammenhang mıiıt der Deutung der Konstantıinstres-
ken eın zusammentassender 1NWeIls auf die 1mM Vatiıkan bereits VOrLr der
Ausmalung der Sala dı Costantıno bildlich prasente Konstantinsthematik
angebracht SCWCESCNH. Schon 1ın bestimmten, ebenfalls kirchenpolitisch
verstehenden Bildprogrammen der Vorganger eOs 2l Julius’ I1 un
S1ixtus’ I spielt Konstantın Gr bzw der Konstantinsbogen eıne Rol-
le 2

Diese Rezension hat NUuUr 1n grofßen Zügen auf die Fülle der VO  e} olf
Quednau eingehend behandelten Probleme der Sala dı Costantıno hinweıi-
secn können 24 Dıie Arbeit Quednaus, in der z erstenmal die Raumfunk-
t10N eines der bedeutendsten Sile des Vatikanischen Palastes nachgewiesen
wurde, amn darüber hinaus iıcht NULr als Kompendium fer das
päpstliche Zeremonıenwesen 1mM 15 un 16 Jahrhundert, für die Ikono-
graphie der Tugenden 1n Mittelalter un Renaı1ssance, für die Ideologie der
beiden Medicı-Päpste, eOSs un Clemens’ VIL und deren Impresen be-
trachtet werden, sondern auch als ein grundlegender Beıitrag ZAh Spätwerk

Elisabeth SchröterRaffaels.
WIN SERLOÖH (Hrsg.) iın Verbindung miıt BARBARA HALLENS-

Confessio Augustana UN Confutatio. Der Augsburger Reichstag
1530 un die Einheit der Kirche Reformationsgeschichtliche Studien un
Texte 118) unster: Aschendorft 1980

Vom bıs September 1979 veranstaltete die Gesellschaft Z Heraus-
gyabe des Corpus Catholicorum 1in Augsburg eın Internationales Symposıon
MIt dem Thema  -  E „Confess1io0 Augustana un Conftutatıo. Der Augsburger

In dem Sixtus ausgeführten Bildprogramm der Sixtinischen Kapelle
1St der Konstantinsbogen insgesamt dreimal dargestellt; un: WAar 7zweıimal 1n Peruginos
„Schlüsselübergabe DPetrus“ un einmal 1n Botticellis „Bestrafung der Rotte Korah“.
Jeweıils 1St Träger hochbedeutsamer Inschriften, die sıch teilweise aut Sixtus be-
iehen. Ettlinger, The Sıstıne Ceiling before Michelangelo. Religious Imagery and
Papal Primacy Oxford 91 104, 108, _- Taf. Dı LZ. Übrigens fand
1484 S1ixtus I W as Quednau erwähnt eine Aufführung der „historı1a
Constanfını esarıs“ 1m Vatikanischen Palast Zur Konstantinsthematıik
Julius IL Traeger w1e 1n Anm ZU, ferner IC Abb 33 /9—82, Abb 41 a—d ZUT

Rezeption der trajanischen Reliefmedaillons Konstantinsbogen 1n den Gewölbe-
malereıen der Stanza d’Eliodoro. Unter den Triumphbögen, dıe A4US Anlaß der Rück-
kehr Julius’ IL AUus Bologna März 1507 1n Rom errichtet wurden, befand sich
auch eiıne, und WAar VOLT St Peter aufgestellte Nachbildung des Konstantinsbogens, auf
der bestimmte Taten des Papstes dargestellt ä VDoaon Pastor, : Geschichte der
Päpste 1mM Zeitalter der Renaıissance VO  - der ahl Innozenz’ 11L bis ZU Tode Ju-
lius I1 s (Freiburg/Br. 744 Schröter (Anm. L1 229

D4 Bedauerlicherweise 1St eın eil der Abbildungen, VOLr allem nach den Konstantins:
resken der Sala dı Costantıno, für eine Beschäftigung kaum brauchbar. Mar
konsultiere die vergleichsweise besseren Fotos 1n der aAlteren Literatur (s hier Anm.
13)
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Reıichstag 1530 un die Einheit der Kirche.“ Mıt neunz1g Teilnehmern,
darunter vierunddreifßig Referenten un Korreferenten bot diese Zusammen-
kunft eın differenziertes un fachwissenschaftlich renommıertes Forum VOoONn
beachtlicher ökumenischer Relevanz. Fand dieses TIreften der Theologen und
Hiıstoriker, die sıch iın besonderer Weıse mi1t dem 16 Jahrhundert un der
Retormation befassen, mıiıt Grund ıcht 1m Jubiläumsjahr selbst, SON-
ern bereits in der Vigıl der 450- Jahr-Feier der Contess10 Augustana

konnten die Veranstalter zew1ßß se1ın, da{flß der wissenschaftliche Ketrae die
mannıgfachen theologischen un kırchlichen Bemühungen 1mM Rahmen des
Jubiläums un die implizierten ökumenischen Fragestellungen befruchtete.

Es 1St dem Vorsitzenden der Gesellschaft Z Herausgabe des Corpus
Catholicorum, Prof Dr Erwiın Iserloh, danken, daß die Referate un
Diskussionsbeiträge des Symposıions nıcht in der Exklusivität der eindrucks-
vollen Versammlung verblieben, sondern in eiınem stattlıchen Sammelband
VO  . rund 750 Seiten publiziert worden sind

er weıtgespannte Bogen der behandelten Themen umgreıft profanhısto-
rische, kirchenhistorische, hermeneutische, dogmatische un ökumenische
Fragestellungen. Es 1St gerade dieses In- un Mıteinander, die Differenzie-
Iung un die Synopse der vielfachen Zugänge und Aspekte, die den Reichs-
Lag von Augsburg, seine Vor- un Nachgeschichte außerst komplex und
zugleıch attraktıv für die wissenschaftliche Forschung machen. Die meılsten
der Beıträge tragen eben dieser Gegebenheit Rechnung un lassen selbst 1ın
der Beschäftigung mıi1ıt dem Detaıil ımmer wieder den größeren Kontext des
Beziehungsgeflechts VO  = politischen, geistes- un theologiegeschichtlichen
Komponenten MIt ZUr Sprache kommen. Der Quellenbefund 1St ZU el
austführlich einbezogen, die Quellenkritik ıcht außer acht gvelassen. Auf VOI-
schiedene der wıssenschaftlichen Aufarbeitung och harrende historische Do-
kumente INan 1St. 9 da{(ß CS der dichten Forschungsarbeit in
diesem Bereich noch solche zibt wırd der einen oder anderen Stelle hın-
zewl1esen. In nahezu allen Eınzelabhandlungen wırd deutlıch, dafß 1er ıcht
historische Untersuchungen sıch cselbst kreisen, sondern einen mehr oder
wenıger ausgepragten Gegenwartsbezug haben

Das gilt 1n dezidierter Weıse VO  - allen jenen Themen, die sıch explizıt
dem Augsburger Bekenntnis, der Confutatio un der Apologie wıdmen. Zum
einen 1St dıe Confessio Augustana für eınen beachtlichen el der Christenheit
eın Jebendiges gyeschichtliches ZeugnıIis, wiırd S1e doch als eın entscheidender
Faktor tfür die konfessionelle Identität un das Selbstverständnis der luthe-
rischen Kirchen un darüber hinaus angesehen. Zum anderen hat ıhre 1mM
katholisch-Ilutherischen Dialog des etzten Jahrzehnts wıederentdeckte öku-
meniısche Qualität s$1e für die getreNNteEN Kiırchen auf der Suche nach der Eın-
eıt interessant gemacht. hne direkt VO  — der Fragestellung geführt se1n
und ohne ausdrücklich Bezug darautf nehmen, W 4as natürlich auch einzeln
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der Fall 1St, eisten viele der Beiträge un der Diskussionsmitschriften doch
beachtliche, wWwWenn icht unverzichtbare Argumentationselemente für diıe ak-
tuelle Diskussion, ob die römisch-katholische Kirche die Contess10 Augustana
„anerkennen“ könne, W as ımmer InNan dem ambivalenten Begriff „An-
erkennung“ verstehen mMas.

Im ersten oyroßen Beitrag des Buches, einem iın Augsburg öftfentlich gehal-
Vortrag, bijetet der Historiker Heıinrich Lutz dem Thema „Kai-

SCI, eich un Christenheit“ einen imponierenden Rahmen für eine „welt-
geschichtliche Würdigung“ des Augsburger Reichstages 1530 Dıie ematık
wird in re1ı Schritten AaNnSCHANSCIL: Europa Begiınn des 16 Jahrhunderts
(der Humanısmus, die religiös-kirchlichen Zustände, die Entwicklung des
europäischen Staatensystems un die Weltreichsidee des Kaisers), Kräfte un:
Entscheidungsprozesse 1Mm Verlaut des Augsburger Reichstags, eine welt-
geschichtliche Würdigung (Glaubens- un Kirchenfrage, individualistisches
Bekenntnis un Gewissen, Einleitung eınes staatlıchen Pluralismus anstelle
der Monarchia Universalıs).

In einer Einzeluntersuchung gefit Cornelıs Augustin der Stellung der
Humanıisten ZUT Glaubensspaltung ]ı nach un versucht autzuzel-
SCH, da{(ß die humanıstische Bewegung sich 1in ager f}  ur und wiıider die Retfor-
matıon aufgeteilt hat Dıie kirchenpolitischen Vorstellungen Kaıiıser Karls
(Woltgang Reinhard) un seine Religionspolitik (Horst Rabe) werden dar-
gestellt. ber „die Verhandlungen der Reichsstände“ ZUrTr als Rıngen

Einheıit und Kirchenretorm berichtet Winfried Becker. Es folgen Be1-
trage ber „dıe vorreformatorische relig1öse Praxıs 1m Urteıil des Augsburger
Reichstages“ (Jared Wicks 5 ]) un „die Lehrunterschiede 7zwiıischen Alt- un
Neugläubigen 1m Urteıil katholischer Theologen Vorabend des Augsbur-
SCI Reichstags“ (Remigı1us Bäumer).

Von besonderer Bedeutung, namentlich 1n ökumenischer Perspektive, ISt
die rage der Confutatıio, der offiziellen Antwort der altgläubigen „Parteı“
auf die Vorlage der Confessio Augustana. Es WAar eine glückliche Gegebenheit
für das Symposıon, daß 1979 von der Gesellschaft ZUrr Herausgabe des Cor-
DUuS Catholicorum die wissenschaftlich zuverlässıge Ausgabe der Con-
futatıo 1m Druck vorgelegt worden war. Da auf dem Reichstag die Aushän-
digung eines schriftlichen Textes dieser Entgegnung nach ihrer muündlichen
Verlesung die reformatorische Parteı verweıgert un S1e auch csobald ıcht
gedruckt worden war (erst1 kommt der VO  3 Herbert Immenkötter NCUu

edierten Ausgabe des Dokumentes ein beachtlicher Wert
Wıe der Herausgeber 1ın seiınem Beitrag „Die Confutatıo eın Dokument

der Einheit“ darlegt, hat gerade die Nichtveröffentlichung dieser katho-
ıschen Antwort AaZu beigetragen, da{( diese sowohl auf dem Reichstag selbst,
W1€e 1n der Folgezeıt auf reformatorischer Seıite ıcht selten Hohn, Mißach-
tung un Mißverständnisse. provoziert hat Be1 den Einigungsbemühungen
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bildete dieser aum erklärbare Vorgang C1iMN zroßes Hındernıis Immen-
kötter ertet die Haltung der Confutatoren VO Wıllen Z Frieden be-
SELMMT un kommt dem Ergebnis „Dıie Confutatio er weIiSt sıch der
Berücksichtigung der Bedingungen ihrer Entstehung un dem starken
Zeitdruck dem die Arbeit der Contutatoren lıtt als eCin esent-
lichen gelungener Versuch dem Bekenntnis, den Anfragen un Vorwürten
der Lutheraner taırer Weıse begegnen Die Confutatio 111 das (Ge-
meıinchristliche hervorheben un 111 Dokument der Einheit sC1inNn

Dieser Einschätzung widerspricht Heıiko Obermann S$C1NEeNMN Aus-
führungen „Das Wesen der Reformation Aaus der Sıcht der Contutatıo Sıe
mu{f(ß als ein VO  - reformatorischer Seite CINSTUUMMUL abgelehnter Versuch
der Wiıderlegung der angesehen werden, als C1M „Pochen autf unbezwei-
elbare Orthodoxie der VO Kaiser anerkannten römisch katholischen Kır-
Che“ Unter Berufung auf Aussagen VO  e} Martın Luther und Philipp Me-
anchthon bemüht sich der Autor, die ıcht bewältigten Difterenzen
Ekklesiologie un Rechtfertigungslehre nachzuweisen. S1e sınd bis heute
virulent, iındem die päpstliche Orthodoxie evangelisches Bekenntnis
steht.

Der rage ach dem rechten Verstehen der Schriftsprache der Confutatıio
geht Stanislaw Celestyn Napiorkowski nach (Hermeneutische Probleme der
Confutatio) Seine Feststellung „Obwohl die Sprache der eher C111 Kan-
zelsprache als e1iNC akademıische Sprache 1STt wurde der theologische Schlüssel-

Aides intellektualistisch scholastischen Sınn verstanden Der
scholastische Sınn des Terminus fides Aaus der kontrastiert stark MItt der
biblischen Glaubensauffassung der ıhrer Apologie

Mıt den Ausschußverhandlungen aut dem Augsburger Reichstag, die
Anschlufß die Verlesung der Y der Vorlage der evangelischen
Apologie stattfanden, beschäftigen sıch die Beıitrage von Gerhard Müller (Dıie
Anhänger der un die Ausschußverhandlungen) un Eugene Honee (Dıie
katholischen Berichte ber die Ausschufßverhandlungen) Von der durch
Uneinigkeit un Mißtrauen gepragten Haltung der Oberdeutschen Stäidte
gegenüber der berichtet ermann Tuüuchle (Dıie Oberdeutschen Städte, der
Reichstag Von Augsburg un die Contess10 Augustana).

Mehr als die Hältte des Sammelbandes nehmen ıJenNeC Beıtrage C1IN, die ber
inhaltlich-dogmatische Einzelfragen der handeln Den Untersuchungen
1ST tast durchweg SCMECINSAM, da{ß S1IC sıch den historisch kritischen Be-
fund bemühen, die theologischen Sachfragen ıhren zeitgeschichtlichen HOo-
Y1ZONLT einordnen und das rechte Verstehen der historischen Texte ıhrer
Relevan-z ur die Gegenwart durchsichtig machen Dıie WI1e bei den —-

deren Beıtragen auch 1er mitpublizierten Diskussionen oftenbaren
VO  } dem subtilen Proze(ß der sachgetreuen Erschließung Von Dokumenten,
VO  } denen uns viereinhalb Jahrhunderte rennen un die doch mMI1 ıhrer Wır-
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kungsgeschichte in das Heute hineinragen. Eın Durchblick Nag 1er genugen,
die Vielfalt der bearbeiteten Einzelthemen in Stichworten aufzuzeigen:

Satıs est” Schrift, Tradıtion, Bekenntnis (Pıerre Fraenkel, Sıegfried Wıeden-
hofer), die Rechtfertigungslehre (Holsten Fagerberg, Vınzenz Pfnür), das
Konkupiszenzverständnis (Horst Pöhlmann), das Kirchenverständnis
(Walter Kasper, eorg Kretschmar), die Sakramente (Woltgang Beıinert,
Hans Jorissen, Vılmos Vayta), Rıte VOCALUS (Georg Lindbeck), das Bischofs-
am  — (Erwın Iserloh, Hardıng Meyer), die Heıiligenverehrung (Beter anns).

Leider wırd der Vorgang der Rezeption, dıie yeschichtliıche Um-
SETZUNG der iın die konkrete kirchliche Praxıs 1mM evangelıschen Raum 1Ur

eınem begrenzten Beıispiel, nämli;ch den „Versuch(en) mM1t dem Bı-
schofsamt 1mM Deutschen Luthertum des 16 Jahrhunderts“ (Irmgard Hö1fS)
aufgezeigt.

ber die Abhandlungen wichtigen Lehrfragen hinaus wırd der SÖöku-
meniısche Aspekt der ın einıgen Beiıträgen ausdrücklich thematisiert.
Anastasıos Kallis behandelt die „Conftessio Augustana Graeca, Orthodoxie
und Reformation in ıhrer theologischen Begegnung 158407 Werner
Küppers beurteıilt die AaUus altkatholischer Siıcht Von großem informa-
tiven Wert für die Jüngsten Diskussionen ber die lutherische Bekenntnis-
schrift, namentlıch 1m römisch-katholischen/evangelisch-lutherischen Dialog,
erweısen siıch re1ı Untersuchungen, 1n denen die Nach- un Wirkungs-
yeschichte, als auch einzelne katholische Bemühungen 1m Lauftfe der Geschichte

die Eınigung mıiıt den Lutheranern dargestellt werden: „Die Auslegung
der Augsburgischen Konfession auf den Religionsgesprächen“ (Otto Scheib),
„Melanchthon un Carranza. Wortsiınn un Widerhall“ (J Ignacıo Telle-
chea Idıgoras) und „Die Nachwirkungen der Confessio Augustana Be1-
spiel der iırenischen Bemühungen des Basler Weihbischofs Thomas enrıicı“
(Heribert Raab) Es wırd deutlich, W 1e€e csehr das Bekenntnisdokument nıcht
LUr ırenıischen Unternehmen angereızt hat, sondern auch massıven
Konflikten un verstärkten konftfessionellen Abgrenzungen führte.

Schließlich wırd die ökumenische Relevanz der in einem Beıitrag VO  3

Harry McScorley auf die tagesaktuelle rage einer möglıchen „Anerkennung
der als katholisch“ zugespitzt. Der Autor macht sıch den Standpunkt VON
einer weitgehenden Eınigung 1n zentralen Lehrfragen auf dem Reichstag Von
1530 eıgen, konkretisiert den Begriff der „Anerkennung“ un sıch
mıiıt einigen Einwänden auseinander: „Von einem Wunder abgesehen wırd
die lutherisch-katholische Einheit 1mM Jahre 1980 nıcht verwirklıicht werden,
och wırd jener wichtige Schritt ıhr hın, nämlıch die Anerkennung der
als katholisch, ZU Abschluß kommen. Es xibt jedoch Grund hoffen,
da{fß 1980 eın Jahr se1ın wiırd, iın dem die Entschlossenheit sowohl für das ahe
als auch für das terne Ziel vertieft werden wird.“

In einem Schlußwort resumıert Erwin Iserloh den substantiellen Ertrag
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des Symposı10ns, bezieht kritische Beobachtungen mıiıt eın un vertritt W 1€e
bereits anderer Stelle un 1U  —$ durch das Symposıon bestärkt die Auf-
fassung, „dafß 1 Fall einer ‚Anerkennung‘ esS sıch dabe] erst einen eıl-
konsens oder besser Fundamentalkonsens handeln annn  D3

Als abschließende Bemerkung se1 och eın Wort der Würdigung, der
dankbaren Anerkennung tür die Inszeni:erung des Symposı1ions, SOW1e die
vorliegende Dokumentation hınzugefügt. Eınige yrundlegende Erkenntnisse
lassen sıch gewınnen bzw werden bekräftigt: a) Die gegenwärtigen öku-
meniıschen Bemühungen sınd und bleiben angewıesen auf die zuverlässıge
Aufarbeitung der Geschichte uNserer Spaltungen. Das wıssenschaftftliche
In- un Mıteinander VO  - Profangeschichte, Kirchengeschichte un SySteEMAa-
tischer Theologie, bej aller Spezialisierung in Eınzeldiszıiplinen, erweıst sıch
als unverzichtbar. c) Konfessionell gepragte Anschauungen un Wertungen
brauchen nıcht konfessionalistisch se1in. Im oftenen Austausch mıteinander
bezeugen s1ie ıhre Fruchtbarkeit un dienen der von allen Gesprächspart-
CI gesuchten Fülle der Wahrheit. Aloys Klein

JOSEPH WIINHOVEN (Bearb.): Untius zer Lu181 Carafa unı
1627 August) Il Nuntiaturberichte Aaus Deutschland nebst ergänzenden
Aktenstücken. Die Kölner Nuntıiatur I% 1) Paderborn München Wıen
Zürich: Ferdinand Schöningh 1980 XX 768

Dıie 1mM Auftrag der Görres-Gesellschaft von Erwiın Iserloh herausgege-
bene Reıihe, Nuntiaturberichte Aaus Deutschland, die Kölner Nuntiatur, 1St.
einen weıteren Band, nämlıch die Korrespondenz VO  a untlus 1er Luingı1
Carafa, reicher geworden. Er umfaßt den Schriftverkehr zwıschen
untlus und Staatssekretariat SOWI1e weıteren römischen Kongregationen in
den ersten re1l Jahren VO  —$ Caratas Janger AmtszeıtADiese VO  }

Joseph Wijnhoven betreute Bearbeitung steht qualitativ den etzten 1ın dieser
Reihe erschıienenen Herausgaben VO  a} Nuntiaturberichten nıcht nach War
sınd diese ersten dre1 Jahre VO  - Caratas Tätigkeit als untlus bei den ge1st-
lıchen Kurfürsten oder ‚ad Tractum Rheni et ad Provıncıas Infterioris Ger-
manıae“ relatıv ATn aufsehenerregenden Ereijgnissen. Die Berichte bringen
deshalb wen1g Neues un betreffen VOTL allem Probleme, MI1t denen sıch schon
Caratas Vorganger beschäftigt hatten. Seine Residenz hatte der untıus im
September 1625 VO  a} öln ach Lüttich verlegt. Zunächst WAar dieser Orts-
wechse]l NUr für dıe Dauer der Vısıtation der Diıiözese Lüttich gyedacht, doch
blieb Carata bıs ZU Ende seıiner Nuntiatur 1634 iın Lüttich.

In der ausführlichen Einleitung umschreibt der Bearbeiter 1nz Person
un Karriere des Nuntıius, der VOT allem durch se1ne Finalrelatıon, die 1634
ın Lüttich gedruckte „Legatıo Apostolica“, bekannt yeworden 1St. 1er Luingı
Carafa wurde 1581 1ın Neapel als vierter Sohn des ttavıo Carafa geboren.
Wıe zahlreiche andere Miıtglieder dieser durch Papst Paul] berühmt ZC-


